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2. Site dntfteJjungSjeit beg SotentonjeS.

SJtattuet malte feinen Sotentattj an bie Stingmauet,
roefdje baS Sominifaner=fifofter, refp. beffen Äirdje im
©üben gegen bie ©tabt abfajtoß. Sie SJtauer, bie auf
bem aften ©tabtptane beutlidj fidjtbar ift, fjatte eine

Sänge bon ungefäfjr 100 Steter.*) Ser Umftartb, baß
bie Sominifaner ben Sotentan-; auSfüfjren ließen, bot

benjenigen, bie um jeben SreiS in biefem SBerfe eine

Semonftration gegen ben ßteruS tjaben tooftten, nidjt
geringe ©djroierigfeiten. SJtan fpradj bon Staffeln unb

fudjte nadj beren Söfung. Sen letjten unb geroagteften

Serfudj bradjte S. b. Sobt in feiner Sefdjreibung beS

fjiftorifctjen SJtufeumS (S. Safdjenb. 1885, @. 68 ff.)
Stadj itjm märe baS Sominifaner=Mofter pr Qeit, alä
SJtanuet feine Slrbeit auSfüfjrte, bereits fäfutarifiert ge=

toefen unb in ein ©pitaf umgeroanbeft »orben. @S

fei fogar nidjt unmögfidj, baf) nodj nadj bem Sobe beS

SJteifterS, 1530, burd) anbere Sänbe an ber SJtaterei

gearbeitet motbett. Samit fommert roit auf bie @ttt=

ftefjungSäeit bet ©emälbe p fpredjen.

*) Sefan ©tunet fdjreiBt üBet bie Sage bet SRauet
(Deliciae Urbis Bernae, 1732, S. 459): „Sie <3afj Ber) bem
Soten £anö ift bet $tebiger=firdje unb bem $eugtjaug
nadj geBauet einerfeitg, tjat nidjt meljr alä ofjngefätjr 12

©äufer unb oiete Sdjeuren; roirb atfo genennet, toeit
bafelbft ob bex Sßrebiger=tirdj, ber SRaut beä Sirdjljoffg nadj
biä an baä 3eugtjauS oor biefem ber SoteroSantj fauber
gemattet geroefen." — Sltadj ber SReformation roar bet Staum
jroifdjen Sitdje unb SJtauer alä SJegräBniSptafc Beftimmt
roorben.

„Sei bem Sotentanj* tjief* nodj 1673 baS §au8 oBer=-

IjaiB bet ©efeltfcbaft ju Sdjmieben.
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2. Die Entstehungszeit des Totentanzes.

Manuel malte seinen Totentanz an die Ringmauer,
welche das Dominikaner-Kloster, resp, dessen Kirche im
Süden gegen die Stadt abschloß. Die Mauer, die aus
dem alten Stadtplane deutlich sichtbar ist, hatte eine

Länge von ungefähr 100 Meter.*) Der Umstand, daß
die Dominikaner den Totentanz ausführen ließen, bot

denjenigen, die um jeden Preis in diesem Werke eine

Demonstration gegen den Klerus haben wollten, nicht
geringe Schwierigkeiten. Man sprach von Rätseln und

fuchte nach deren Lösung. Den letzten und gewagtesten

Versuch brachte E. v. Rodt in feiner Beschreibung des

historischen Museums (B. Tafchenb. 1885, S. 68 ff.)
Nach ihm wäre das Dominikaner-Kloster zur Zeit, als
Manuel seine Arbeit ausführte, bereits säkularisiert
gewesen und in ein Spital umgewandelt worden. Es
sei sogar nicht unmöglich, daß noch nach dem Tode des

Meisters, 1530, durch andere Hände an der Malerei
gearbeitet worden. Damit kommen wir aus die

Entstehungszeit der Gemälde zu sprechen.

*) Dekan Gruner schreibt über die Lage der Mauer
(Oslie!äg iirkis Lsrrms, 1732, S. ISS): .Die Gaß bey dem
Toten-Tantz ist der Prediger-Kirche und dem Zeughaus
nach gebauet einerseits, hat nicht mehr als ohngefähr 12

Häufer und viele Scheuren; wird also genennet, weil
daselbst ob der Prediger-Kirch, der Maur des Kirchhofes nach
bis an das Zeughaus vor diesem der Toten-Dantz sauber
gemahlet gewesen."— Nach der Reformation war der Raum
zwischen Kirche und Mauer als Begräbnisplatz bestimmt
morden,

.Bei dem Totentanz" hieh noch 1673 das Haus oberhalb

der Gesellschaft zu Schmieden.
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Seiber befitjen mir feine eingige itrfuttblidje Sotij
über Stttftetjuttg unb Serantaffuttg beS SotentattjeS.
SttS terminus ad quem nafjm ©rüneifen baS Safjr
1521 att, roeil balb barauf SJtattuet burdj feine Stellung
im ©taatSbienfte pr SluSfüfjrung eineS foldjen SBerfeS

meber Seit nodj ©etegenf)eit gehabt Ijätte. llnb roirflidj
ift eS nidjt rooljl bettfbar, bafi bex Sanbbogt bon Srtadj
nadj Sern Ijätte fommen fönnen, um greSfen p maten;
als SatSfjerr fobann fjatte er — ofjtte baß roir ber

.Runfi p nahe treten modjten — roidjtigereS unb
bringettbereS p tfjun. SoftettbS gefjt eS ttidjt an, bie

Überfiebefung beS „Siebern ©pitatS" in bie Stäitmtidj=
feiten beS Somimfaner=MofterS mit ber gntftefjung beS

SotentanjeS in Sepfjung bringen p motten. Sie So=
minifatter blieben in ifjrem Mofter bis im gebruar beS

SatjreS 1528; itjrer 9 fjatten bie Sfjefett ber SiSpu=
tation unterfdjrieben. Ser llmpg beS „Stiebern ©pitals"
fanb erft fpäter ftatt.*) SBir glauben, im ©egenfaij p
ber Stuffaffung (£ b. StobtS,**) an bem bon ©rüneifen
angegebenen Safjr 1521 als Snbtermin für bie 3luS=

fütjrung beS SotentanjeS feftbalten p muffen, immer--

Ijitt mit bem Sorbefjatt, baß eine frühere Sottenbung
ber Slrbeit niajt auSgefdjloffen ifi.

Stidjt roeniger ©djroietigfetten bietet unS bie grage
nadj ber Seit, um roeldje bie Slrbeit begonnen rourbe.
Sie berüchtigte 3e£ergefd)id)te, bie ftd) in ben SJtauern

*) mal. Stürler® Urf. bet Bern, mtäjenrefotm I. 70r
85, 88, 89, 544, 545. »gl. aud) 3t.=3Jt. »«/ui 1533,
3uni 30: Sen nibern Spital [fott] min fjer Burotjer rumen
laffen, ein fjfifsli uff tfjun, baS man bie Udj brtn tfjun.

»»*) liefet Slnftdjt fdtjtofe ftd) attä) Sßrof. 3. SBaetfjtoib
an. S. Sinj. f. fdjroeij. ©efdjtcrjtc 1893 p. 292.
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Leider besitzen wir keine einzige urkundliche Notiz
über Entstehung und Veranlassung des Totentanzes.
Als lsrmiuus sä qusm nahm Grüneisen das Jahr
1521 an, weil bald darauf Manuel durch seine Stellung
im Staatsdienste zur Ausführung eines folchen Werkes

weder Zeit noch Gelegenheit gehabt hätte. Und wirklich
ist es nicht wohl denkbar, daß der Landvogt von Erlach
nach Bern hätte kommen können, um Fresken zu malen;
als Ratsherr sodann hatte er — ohne daß wir der

Kunst zu nahe treten möchten — wichtigeres und
dringenderes zu thun. Vollends geht es nicht an, die

Übersiedelung des „Niedern Spitals" in die Räumlichkeiten

des Dominikaner-Klosters mit der Entstehung des

Totentanzes in Beziehung bringen zu wollen. Die
Dominikaner blieben in ihrem Kloster bis im Februar des

Jahres 1528; ihrer 9 hatten die Thesen der Disputation

unterschrieben. Der Umzug des „Niedern Spitals"
fand erst später statt.*) Wir glauben, im Gegensatz zu
der Auffassung E v. Rodts,**) an dem von Grüneifen
angegebenen Jahr 1521 als Endtermin für die

Ausführung des Totentanzes festhalten zu müssen, immerhin

mit dem Vorbehalt, daß eine frühere Vollendung,
der Arbeit nicht ausgeschlossen ist.

Nicht weniger Schwierigkeiten bietet uns die Frage
nach der Zeit, um welche die Arbeit begonnen wurde.
Die berüchtigte Jetzergeschichte, die sich in den Mauern

*) Vgl. Stürlers Urk. der bern. Kirchenreform I. 7«,
85, 88, 89, 544, 545. Vgl. auch R.-M. ««/^ 1533.
Juni 30: Den nidern Spital sfolli min her buwher rumen
lassen, ein hüßli uff thun, das man die lich drin thun.

'*) Diefer Ansicht schloß sich auch Prof. I. Baechtold
an. S. Anz. f. schweiz. Geschichte 1893 p. 292.
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DeS Sominifaner--J?IüfterS abfpiefte unb mit ber öffent=

licfjen Serbrennung bon 4 Srebigermöndjen (31. SJtai

1509) enbigte, roirb auaj in gufammentjang mit ber

Sntftetjung beS SotentanjeS gebradjt, infofern behauptet
roirb, ber Drben fjatte an Sidjtung unb Sinfünften eine

foldje Einbuße erlitten, baß an eine SefteEung eineS fo

foftfpiefigen SBerfeS nad) bem SluSgänge beS S^effeS
nidjt p benfett fei. StlferbittgS fjatte bie Setjetgefdjic^te
bie ©emütet geroaftig ettegt; aEein nadj bet Stntidjtung
bet 4 SJtöndje fegte fiefj bet ©tutm jiemlidj rafdj. Set
gtäßfidje geuettob bet 4 Srebiger mürbe bort bieten als
©üfjne betradjtet. 3a, naaj bem geitgnifje bott Sinsheim

ging fogar bie Sebe „ber fäjefm Sä|er fjät'S aEeS getan,
uttb ben frommen bätern befdjefje, mie itntang f)iebor
bem fjodjgefefjrten, feigen ^eronimo ©abonatofa, tyxe=

bierorbenS, proptjeten, p gtorenj berprent, befdjefjen,

nämlidj groß unredjt unb groaft."*) SBäte nadj ge--

roöfjttlidjer Slnnafime ber Orben in ber öffentlichen'
SJteinung geridjtet geroefen, fo müßte bieS audj auS
ben Sergabungen an baS Äfofter etfiäjtfidj fein, unb
ibir fjaften einen Stüdgang p ©unften ber granjiStaner

p fonftatieren. Slttein baS ift nidjt ber gaE.**) gubem

*) Stngfjetm III, 165. »gl. tyauluä 3t: ©in Suftijmotb
an oiet Sominifanetn Begangen, granffurt a. SR. 1897. —
©8 ift audj Bejeidjnenb, bafj, roenn fpätet in Setn auf bie
ttautige ©efdjidjte angefpielt roitb, Sefeer alä bei Sdjutbige
Bejeidjnet roirb. „ßSanng füjj ben Säfeer, in bef* fäfeeri bu
geftädet Bift, alg bu in bere fet) oudj ftetieft," fagte am
14. Sluguft 1525 ber Sefan Subroig ßöuBli ju äfteifter
©einrid) SBöifti. (SprudjBudj BB, 240.)

**) 3m geitraume oon 1508 Big 1519 finben roit 22

SSetgaBungen füt bie gtanjisfanet oetjeidjnet im SSette
9
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öes Dominikaner-Klosters abspielte und mit der öffentlichen

Verbrennung von 4 Predigermönchen (31. Mai
1509) endigte, wird auch in Zusammenhang mit der

Entstehung des Totentanzes gebracht, insofern behauptet
mird, der Orden hätte an Achtung und Einkünften eine

folche Einbuhe erlitten, daß an eine Bestellung eines so

kostspieligen Werkes nach dem Ausgange des Prozesses

nicht zu denken fei. Allerdings hatte die Jeßergeschichte

die Gemüter gewaltig erregt; allein nach der Hinrichtung
der 4 Mönche legte sich der Sturm ziemlich rasch. Der

gräßliche Feuertod der 4 Prediger wurde von vielen als
Sühne betrachtet. Ja, nach dem Zeugnisse von Anshelm
ging sogar die Rede „der schelm Jätzer hät's alles getan,
und den frommen Vätern beschehe, wie nnlang hievor
dem hochgelehrten, Helgen Jeronimo Savonarola, Pre-
dierordens, Propheten, zü Florentz verprent, beschehen,

nämlich groß unrecht und gwalt."*) Wäre nach

gewöhnlicher Annahme der Orden in der öffentlichen'

Meinung gerichtet gewesen, so müßte dies auch aus
den Vergabungen au das Kloster ersichtlich sein, und
wir hätten einen Rückgang zu Gunsten der Franziskaner

zu konstatieren. Allein das ist nicht der Fall.**) Zudem

Anshelm III, 165. Vgl. Paulus N: Ein Justizmord
an vier Dominikanern begangen. Frankfurt a. M. 18S7. —
Es ift auch bezeichnend, dah, wenn später in Bern auf die
traurige Geschichte angespielt wird, Jetzer als der Schuldige
bezeichnet wird. „Gcmng küß den Jätzer, in deß kätzeri du
gestäcket bist, als du in dere jetz ouch steckest," sagte am
14. August 1525 der Dekan Ludwig Löubli zu Meister
Heinrich Wölfli. (Spruchbuch LL, 240.)

**) Im Zeitraume von 1508 bis 1519 finden wir 22

Vergabungen für die Franziskaner verzeichnet im Werte
9
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batf nidjt oergeffen roetben, baß ein gutet Seif bet

3fetjer=Sitteratur erft pr geit ber Steformation entftanben

ift, um Kapital auS ber ©efdjicfjte p fdjtagen.

gür eine annäfjernb ridjtige Seftimmung beS

SeginnS ber Slrbeiten SJJanuefS am Sotentanj geben uttS

bie bei bett Sifbern angebradjten SBappen einige Sln=

IjaltSpitnfte. Stit StuSnatjtne beSjenigen beS llrban bon
Sinteren, ber 1493 atS bet feijte feines ©efdjtedjteS

ftatb, getjöten fie, roenn mir nodj bon brei nidjt näfjer

p beftimmenben abfefjen, fämttid) geitgenoffen StanuefS

an. SaS b. SJtuleren=SBappen befinbet fidj auf bem

etften Silbe, roeldjeS bie Settteibung auS bem tyata-
biefe uttb StofeS auf bem ©inai batfteEt.

Stuf bem -XII. unb XIII. ©emälbe folgen auf=
einanbet bie Saiftetfungen beS Serags, beS ©tafen
unb beS StittetS; bei atten btei SBappen (b. SJtülinen,

b. Gree, bom ©tein) fittb nod) bie ^nfignien bet Stitter
bOm fjei'f. ©tab angebtadjt. Safob bott Sree, beffen

SBappen übet bent Sitbe beS ©tafen ftetjt, roat nodj
gunfet, afS er 1515 SJtitgtieb beS gtoßen StateS routbe;
int fotgenben Safjte abet ift et bereits Stiftet. SaS
Sitb fann atfo nicfjt bot 1516 entftanben fein. Übrigens
fjaben roit atten ©tunb anpnetjmen, baß bamafS
SJtanuel nodj gat nictjt mit bet SluSfütjtttng feineS

SotentattjeS befdjäfügt toar. Sm Set^eicfjttiffe bet State

unb Surger für baS Saljr 1516 fe'fjtt fein Stame;
batauS fcfjfießen toir, baß SJtanuet fictj bon Sern toeg=

»on 442 spfunb, für bie Sonünifaner ebenfalls 22 mit einet
©efatntfumtne oon 385 Sjßfunb. Sie Stfferenä ift nidjt oon
Gelang; mafjgeBenb ift bie gal)l bei fiegate.

— 130 —

darf nicht vergeffm werden, daß ein guter Teil der

Jetzer-Litteratur erst zur Zeit der Reformativu entstanden

ist, um Kapital aus der Geschichte zu schlagen.

Für eine annähernd richtige Bestimmung des

Beginns der Arbeiten Manuels am Totentanz geben uns
die bei den Bildern angebrachten Wappen einige

Anhaltspunkte. Mit Ausnahme desjenigen des Urban von
Muleren, der 1193 als der letzte seines Geschlechtes

starb, gehören sie, wenn wir noch von drei nicht näher

zu bestimmenden absehen, sämtlich Zeitgenossen Manuels

an, Das v. Muleren-Wappen befindet sich auf dem

ersten Bilde, welches die Vertreibung aus dem Paradiese

und Mofes auf dem Sinai darstellt.

Auf dem -XII, und XIII, Gemälde folgen
aufeinander die Darstellungen des Herzogs, des Grafen
und des Ritters; bei allen drei Wappen (v. Mülinen,
v. Crée, vvm Stein) sind noch die Jnsignien der Ritter
vom heil. Grab angebracht, Jakob von Crée, dessen

Wappen über deni Bilde des Grafen steht, war noch

Junker, als er 1515 Mitglied des großen Rates wurde;
im folgenden Jahre aber ist er bereits Ritter. Das
Bild kann also nicht vor 1516 entftanden scin. Übrigens
haben wir allen Grund anzunehmen, daß damals
Manuel noch gar nicht mit der Ausführung seines

Totentanzes beschäftigt war. Jm Verzeichnisse der Räte
und Burger für das Jahr 1516 fehlt sein Name;
daraus schließen Ivir, daß Manuel fich voir Bern weg-

«on 412 Pfund, für die Dominikaner ebenfalls 22 niit einer
Gesamtsumme von 38S Pfund. Die Differenz ist nicht von
Belang; maßgebend ist die Zahl der Legate.
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begeben fjatte.*) Sie Sauet feinet Stbtoefenfjeit läßt
fidj nidjt genauer beftimmen; fie fällt in bie geit nad)

Oftern 1515 bis bor Oftern 1517. Sn biefem Safjr
tourben itjm auS ber ©taatSfaffe namfjafte ©ummen
entricfjtet; einmal 272 Sfunb für bie fdjon ertoäfjnte
Safet, bie nadj ©ranbfon fam, unb bann 400 Sfunb
für bie SBöfbung beS ßtjoreS im SJtüttfter. SBir peifefn,
baß SJtanuet neben biefen Slrbeiten, bie pm Seif inS

Safjr 1516 ptüdgefjen bürften, nod) beu Sotentanj
untet Sanoen geljabt tjabe. Snbeffen toirb er balb
nadjfjer, bicEeidjt fdjon in ber peiten Sälfte beS SatjreS
1517, baS große SBert begonnen fjaben. Sögefin
giebt eine gufammenfteltuitg bon aajt Sntroürfen unb

Äompofitionen SJtanuelS, roefcfje baS Sereinbredjen beS

SobeS mitten inS boEe Seben barfteHeitj**) eineS biefet
Silber, baS einzig batierte, trägt bie SafjreS-jafjI 1517.
SBenn fidj fjierauS audj fein bireftet ©djluß auf bie

(Sntftetjung unfeteS Sotentan-jeS p'fjeit läßt, fo fetjen
toit bodj, baß SJtanuet getabe in jenet geit ftdj mit
bem burd) bte aften Sotentänje auSgebrüdten ©ebanfen

befdjäftigte nnb biefem audj auf feine SBeife ©eftatt
beriie'fj. ©icfjer ftanb unfer SJtaler nidjt unborbeteitet
bot bet ft'toftermaiter bet Sotttitttfaner, afS et ben

Sfuftrag übernafjm, bie roeißgctündjte SBanb mit Silbern

p befeben.

Stuf betn Y. Sitbe ift baS SBappen beS ©tiftfantorS
SfjomaS bom ©tein, auf bem XV. baSjenige beS frei=

burgifdjen ©cfjuttfjetßen Seiet galt. Seibe SJtännet

*) ©g roäte fcljr rooljl möglidj, bafj bie SlrBeit an bet
für ©tanbfon Beftimmten Safet feine Stnroefenljeit in gteiButg
erfotbett ijätte. S. oben pag. 123.

**) »acäjtolb, a. a. C, LXXXV.
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begeben hatte.") Die Dauer seiner Abwesenheit läßt
sich nicht genauer bestimmen; sie fällt in die Zeit nach

Ostern 1515 bis vor Ostern 1517. Jn diesem Jahr
wurden ihm aus der Staatskasse namhafte Summen
entrichtet; einmal 272 Pfund für die schon erwähnte
Tafel, die nach Grandson kam, und dann 400 Pfuud
für die Wölbung des Chores im Münster. Wir zweifeln,
daß Manuel neben diefen Arbeiten, die zum Teil ins
Jahr 1516 zurückgehen dürften, noch den Totentanz
unter Händen gehabt habe. Indeffen wird er bald
nachher, vielleicht schon in der zweiten Hälfte des Jahres
1517, das große Wert begonnen haben. Vögelin
giebt eine Zusammenstellung von acht Entwürfen und

Kompositionen Manuels, ivelche das Hereinbrechen des

Todes mitten ins volle Leben darstellen;*^ eines dieser

Bilder, das einzig datierte, trägt die Jahreszahl 1517.
Wenn sich hieraus auch kein direkter Schluß auf die

Entstehung nnseres Totentanzes ziehen läßt, fo sehen

wir doch, daß Manuel gerade in jener Zcit sich mit
dem durch die alten Totentänze ansgedrückten Gedanken

beschäftigte und diesem auch auf seine Weise Gestalt
verlieh. Sicher stand unfer Maler nicht unvorbereitet
vor der Klostermauer der Dominikaner, als er den

Auftrag übernahm, die weißgctünchte Wand niit Blldern
zu beleben.

Auf dem V. Bilde ist das Wappen des Stiftkantors
Thomas vom Stein, auf dem XV. dasjenige des

freiburgischen Schultheißen Peter Falk. Beide Männer

5) Es wäre sehr ivohl möglich, dah die Arbeit an der
für Grandson bestimmten Tafel seine Amvesenheit in Freiburg
erfordert hätte, S, oben pag. 123.

s*) Bacchtold, a. a, O,, i.XXXV.
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ftarben im Safjr 1519. SBa, toie toir gleidj barttjutt
toerben, nidjt rooljl anpnetjmen ift, baß bie Silber erft
nadj bem Sobe jener SJtänner entftanben finb, fo toirb
1519 baS 15. Sitb bereits gemalt getoefen feilt, unb
toir Ijätten bemnadj für bie SluSfüfjrung beS SotentanjeS
einen geitraum bon fjödjftenS pei Safjren (1517—1519)
anpfeijen.

3. Sie Somintfaner unb SJtanuel.

Sie ©tifter ber Silber.
Sie bifberreidje StuSfdjmüdung ber Saume beS

Somittifatter=ÄlofterS bürfen toit ficfjet pm guten Seit
anf Stecfjttuttg beS ßunftfinneS bet Sremget=3Jtöndje

fefien. llnb getoiß toitb eS nidjt anfällig fein, baß bie

SJteifter beS 3Jtafer=, ®o(b)djmieb=, SJtünger--, Sifbfjauer.-,
©Iafer= unb ®eibenfiider--SaitbtoerfS 1504 bei bett

Srebigem itjren Slftar p ßljrcit ber tjeif. Stnna, beS

fjeif. Sbangefiften SufaS unb beS Ijeil. SifdjofS SotjS

erridjteten. Son SJtanuel befitjt baS bernifdje SlunfU
mufettm einen Stftarflüget, auf toefdjetn einerfeitS
©f. SufaS afS SJtafer, anbetetfeitS bie fjeif. Slnna im
SBodjenbette bargefteflt finb. SBir glauben annehmen

p bürfen, eS tjabe einft biefeS Soppefbilb — eineS ber

roenigen ©emälbe SJtanuelS, bie in feinet Satetftabt ex-

tjalten geblieben finb*) — ben Stftar ber ßünft(er=Srüber=
fdjaft in ber Sominifaner=üttcfje gegiert.

*) Steije bag Sßerjeidjnig Bei SBögetin (CXIX), roo bie
Slngabe, 3tr. 84 fei bag Portrait beg Stitterg Safpat oon
SKütinen ju fortigieren ift; baS SBilb fjat roeber SBappen
nodj 3nitiaten, fonbern Btof* bie Stitterinfignten: Steuj unb
St. Satljarinen= Stab. 3m Saljt 1899 erroatB bag Bern.
Sunftmufeum ein SoppctBilb SOtanuelg, bie ©nttjauptung
beä Sofjanneg unb eine Santpfegfjene barftellenb.
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starben im Jahr 1519. Da, wie wir gleich darthun
werden, nicht wohl anzunehmen ist, daß die Bilder erst

nach dem Tode jener Männer entstanden sind, so wird
1519 das 15. Bild bereits gemalt gewesen fein, und
wir hätten demnach für die Ausführung des Totentanzes
einen Zeitraum von höchstens zwei Jahren (1517—1519)
anzusetzen.

3. Die Dominikaner und Manuel.
Die Stifter der Bilder.

Die bilderreiche Ausschmückung der Räume des

Dominikaner-Klosters dürfen wir sicher zum guten Teil
ans Rechnung des Kunstsinnes der Prediger-Mönche
setzen. Und gewiß wird es nicht zufällig sein, daß die

Meister des Maler-, Goldschmied-, Münzer-, Bildhauer-,
Glaser- und Seidensticker-Handwerks 1504 bei den

Predigern ihren Altar zu Ehren der heil. Anna, des

heil. Evangelisten Lukas und des heil. Bischofs Loys
errichteten. Von Manuel besitzt das bernische

Kunstmuseum einen Altarflügel, auf welchem einerseits

St. Lukas als Maler, andererseits die heil. Anna im
Wochenbette dargestellt sind. Wir glauben annehmen

zu dürfen, es habe einst dieses Doppelbild — eines der

wenigen Gemälde Manuels, die in seiner Vaterstadt
erhalten geblieben find*) — den Altar der Künstler-Brüderschaft

in der Dominikaner-Kirche geziert.

*) Siehe das Verzeichnis bei Vögelin (0XIX), roo die
Angabe, Nr. 84 sei das Portrait des Ritters Kaspar von
Mülinen zu korrigieren ist; das Bild hat meder Wappen
noch Initialen, sondern bloß die Ritterinstgnien: Kreuz und
St. Katharinen-Rad. Jm Jahr 18S9 erwarb das bern.
Kunstmuseum ein Doppelbild Manuels, die Enthauptung
des Johannes und eine Kampfesfzene darstellend.
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